
Seismische Messungen am Rodderberg-Vulkan

Kontakt:  Leibniz-Institut für Angewandte Geophysik
Herr Dipl.-Geol. Franz Binot               Tel.: 0511 / 643-3497 oder im Gelände: 0177 644 43 49
Herr Dipl.-Geophys. Dr. Ulrich Polom Tel.: 0511 / 643-3555 oder im Gelände: 0170 678 64 13

Kontakt: Geol. Dienst NRW
Herr Dipl.-Geol. Dr. Georg Schollmayer Tel.: 02151 / 897-485

Im Gebiet des Rodderberg-Vulkans bei Bonn (Niederbachem) wird vom Leibniz-Institut für 
Angewandte Geophysik (LIAG) im Zeitraum vom 30.3.-3.4.2009 eine einwöchige 
Messkampagne durchgeführt. Mittels Scherwellenseismik sollen Informationen über die 
Kratertiefe und die Kraterfüllung des Rodderberg-Vulkans gewonnen werden. Diese 
Messungen erfolgen entlang einer Profillinie, die im Lageplan in Abb.1 eingetragen ist.  
Darüber hinaus soll ein neues Messverfahren erprobt werden.

Die Messungen werden vom LIAG (Hannover) in Zusammenarbeit mit dem Geologischen 
Dienst Nordrhein-Westfalen (Krefeld) durchgeführt und betreut, die Genehmigung der 
Naturschutzbehörde liegt vor. Die Arbeiten werden aus Bund-/ Ländermitteln und aus Mitteln 
des Pakt für  Forschung und Innovation gefördert, die wissenschaftliche Auswertung erfolgt 
am LIAG. LIAG ist ein eigenständiges  Forschungsinstitut für angewandte Geowissenschaften 
mit geophysikalischer  Ausrichtung. Als Mitglied der Wissenschaftsgemeinschaft Gottfried 
Wilhelm Leibniz (Leibniz-Gemeinschaft) wird es als Einrichtung von überregionaler 
Bedeutung von Bund und Ländern gemeinsam finanziert. Seine Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter haben die Aufgabe, Strukturen, Zustände und Prozesse im anthropogen 
beeinflussbaren Untergrund zu untersuchen sowie zur Lösung dieser Fragestellungen neue 
Gerätesysteme, Messmethoden und Interpretationsverfahren zu entwickeln (www.liag-
hannover.de).



Ziel der Messungen
Die Messungen sollen einen Beitrag zur Kenntnis der Ausbruchs- und  Verfüllungsgeschichte 
des Rodderberg-Vulkans liefern. Sie knüpfen an Ergebnisse von flachen Forschungsbohrungen 
in den Jahren 2008 und 2000 an, die nachwiesen, dass die Kraterbasis tiefer als 70 m unter der 
Geländeoberfläche liegt. In Abhängigkeit vom Ergebnis der Messungen kann es 
wissenschaftlich erforderlich werden, eine tiefe Forschungsbohrung in die oberen Schichten 
des Rodderberg-Vulkan vorzunehmen. Damit kann aus der Füllung des Vulkankraters mit 
eiszeitlichen und warmzeitlichen Sedimenten ein Einblick in die Klimageschichte des 
Rheinlandes während der Kalt- und  Warmzeiten gewonnen werden. 

Das Messverfahren: Reflexionsseismik
Das Messverfahren ist vergleichbar mit der Echolotung, wie sie auf Schiffen zur  Messung der 
Meerestiefe verwendet wird. Eine ausgesandte Schallwelle wird vom  Meeresboden nach oben 
reflektiert und aus der gemessenen Signallaufzeit durch das Wasser wird die Tiefe errechnet. 
Das gleiche Prinzip wird verwendet, um die Tiefe von  Störungszonen oder Grenzflächen 
zwischen unterschiedlichem Gesteinsmaterial im  Untergrund zu ermitteln. Die Anregung der 
Wellen kann mit Sprengstoff, Fallgewicht oder - wie in diesem Fall - durch einen 
Schwingungsgenerator erfolgen. Für die Messungen am Rodderberg-Vulkan wird eine kleine 
elektrodynamische Signalquelle verwendet, die an einem Schubkarrengestell angebracht ist. 

Messeinsatz Vibratoreinheit

Über eine Bodenplatte wird ein vorgegebener Wellenzug, der so genannte Sweep, in den 
Untergrund abgestrahlt. Die verwendeten Frequenzen liegen oberhalb von 20 Hz und 
verursachen weder Flurschäden noch von Menschen wahrnehmbare Belästigungen durch 
Erschütterungen. Die Registrierung der Wellen erfolgt längs einer 120 m langen, 
orangefarbenen Messkette. Auf dieser sind so genannte Geophone montiert, die die 
Bodenerschütterungen aufnehmen und in kleine elektrische Impulse umwandeln. Diese werden 
über ein Kabel in den Messwagen übertragen und dort aufgezeichnet. Erst nach einer 
anschließenden, aufwändigen Datenbearbeitung ergibt sich die für den Geowissenschaftler 
auswertbare seismische  Sektion.
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